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Zunehmende KumOWeit in deuVvgeseu undi« Snutzuu
Wochenrundschau.

Der württembergische Landtag hat sich verhältnismäßig
spät daran gemacht, den Staatshaushalt für das Jahr 1917
zur gesetzlichen Form zu erheben. Er ist ihm nicht früher
von der Regierung vorgeletzt worden, die aber ihrerseits
durch die Verfassung gedeckt ist; es genügt, nenn der Etat
bis zumI. August in Kraft treten kann. Bis dahin gedenkt
der Landtag mit seinen Arbeiten fertig zu werden. Der
Elatse.ntwurf ist befriedigend, er bietet sogar ein unerwartet
günstiges Bild, was auch dem Rechnungsabschluß für 1916
nachgesagt werden kann. Sowohl der Ministerpräsident als
auch der Finanzminister fanden in ihren Reden bei der
Eröffnung der Verhandlungen Worts höchster Anerkennung
über die Leistungen von Heer und Volk. Sie bekundeten
auch eine guke Zuversicht in den siegreichen, nicht mehr allzu
fernen Ausgang des Krieges. Wie man hört, werden im
weiteren Verlaufs der Beratungen auch Interpellationen
über das künftige Schicksal Elsaß-Lothringens eingehen. In
der Oeffentlichkeit war schon mehrfach die Rede von einer
Austeilung der Neichslande zwischen Bayern und Preußen.
Im Anschluß daran wurde in der Presse Württembergs ein
Aufsatz des Straßburger Staaisrechtslehrers Professor La-
band verbreitet, der eine Reihe von guten Gründen gegen
den Aufretlungsplan vorbringl. Wir Württemberger haben
ein starkes und durch früheren Besitz auf elsüßischem Boden
sogar geschichtliches Interests an der Lösung dieser Frage,
die aber wohl bis zum Frieden zurückgestellt werd'gp könnte.

Die große Frühjahrsoffenstoe der Feinde im Westen
ist abgeschlossen. Glne Reihe von Telegrammen und Er¬
lassen unseres Kaisers, die inzwischen bekannt geworden
sind, haben bestätigt, daß diese furchtbaren Kämpfe ein
Mißerfolg sür die Alliierten und ein großer Erfolg sür unsere
Waffen waren. Schon aber rüsten sich die Engländer und
Franzosen zu einem erneuten Angriff. Es soll nochmal ein
allgemeines Sommerringen der Entente geben, sin letztes
gewaltiges Anstürmen zu Wasser und zu Lande an allen
Fronten, wobei auch den Rüsten die Mitwirkung an der
Ostfront zugedacht ist. Mit welchem Erfolg, wird sich wohl
bald zeigen. Auch die Italiener dürsten von ihrer zehnten
Isonzoschlacht genug haben, die ihnen allein 22 000 Mann
an unverrvundeten Gefangenen kostete und nach dem letzten
erfolgreichen Gegenstoß unserer österreichisch-ungarischen Bun-

desgenoffen mit einem nahezu restlosen Mißerfolg endete.
Aber es bleibt der Entente unter dem Drucke des Untersee¬
bootkrieges und bei der zunehmenden Kriegsmüdigkeit ihrer
Völker nichts anderes übrig, als trotz der sehr kurzen Pause
nach den letzten Schlachten nochmals ihr ganzes Glück bei
den Waffen zu versuchen; denn die Zeit, die früher ihr
Bundesgenosse war und für sie im Sinne des Ausreibungs-
Krieges gegen die Mittelmächte arbeitete, ist jetzt unsere
Helferin geworden, indem die Lage der Feinde mit jedem
weiteren Monat voll Schiffsversenkungen an Schwierigkeiten
zunimmt. In England fordert man stürmisch eine Großtat
der Flotte, die seit der Schlacht am Skagerrak vor einem
Jahre keinen größeren Kampf mehr gewagt hat. Man
scheint aber aus der englischen Admiralität durch die dama¬
ligen Verluste nachdenklich geworden zu sein. Im übrigen
sind seit Kriegsausbruch 252 Kriegsschiffe der Entente mit
890 765 Tonnen vernichtet worden, und darunter sind 155
englische Kriegsschiffs mit 631 700 Tonnen, reine Kriegs¬
schiffe wohlverstanden, nicht etwa Hilfskreuzer und derglei¬
chen! Wir sehen deshalb der neuen Kraftprobe gelassen
entgegen.

Die sozialdemokratischen Verhandlungen in Stockholm
haben begonnen.

In Paris ist man sehr aufgeregt. Die Depuiierien-
kammer hatte wieder lange Geheimsitzungen, die aber
mit neun Zehnteln aller Stimmen sür die Fortsetzung
des Krieges bis zur „Vernichtung des preußischen Milita¬
rismus" auslicsen. Echt französisch ist es, daß der Gedanke
an Eroberungen entrüstet abgcwiesen, aber die Eroberung
von Elsaß-Lothringen und die Bildung einer Rheingrenze
gefordert wurde. Ist es schon Wahnsinn, hat es doch
MeihsdsI Di« Arbeiterunruhen in Frankreich und in Eng-
land nehmen beständig zu. Was würden erst die Volks-
masten unserer Feinde sagen, wenn sie den Inhalt der
Geheimverträge mit dem abgrs tzten Zaren, die zum Kriege
führten, erfahren könnten. Es heißt zwar, sie seien spurlos
verschwunden, aber die Wahrheit muß doch einmal an den
Tag kommen. Einstweilen veranstaltet man in Amerika
große Trnppenaushebungen. Darauf richten sich die Hoff-
nungen unserer Gegner, wir aber wissen, daß wir davon
nichts zu befürchten haben.

Aus dem französische« Senat.
Paris, 8. Juni. WTB.

Die Agence Haoas meldet: In der Begründung seiner
Anfrage im Senat über di« Haltung der Regierung zu der
Stockholmer Konferenz errinnerte Regismonset an öle Be¬
unruhigung Frankreichs durch verschiedene Erscheinungen
der russischen Revolution. Die Beunruhigung sei besonders
groß gewesen über die Absicht gewisser Franzosen, sich nach
Stockholm zu begeben, um dort mit Deutschland zu ver¬
handeln. Die Erklärungen des Ministerpräsidenten Ribot
vor der Kammer Hütten den Senat vollkommen befriedigt,
da die Regierung dis Pässe verweigert habe. — In Be¬
antwortung der Frage sagte

Ministerpräsident Ribot:
Wir empfinden das Bedürfnis, die schwere Verant¬

wortlichkeit zu teilen, die uns auserlegt ist. Wir brauchen
die Mitwirkung und das Vertrauen der beiden Kammern.
Der Senat ist, wie das Land, beunruhigt durch die Tat¬
sache, daß eine Partei Frankreichs die Möglichkeit erwog,
die internationalen Beziehungen wieder aufzunehmen. Ge¬
wisse Personen hegten den Wahn, daß international«Ver¬
ständigungen den Krieg verhindern könnten. Die deutschen
Sozialisten sind mit geringen Ausnahmen von Anfang an
bewußte Mitschuldige der gegen die ganze Menschheit und
die Zivilisation begangenen Verbrechen gewesen. Sie billigen
gegenwärtig, wenigstens durch schuldhaftes Stillschweigen,
die begangenen Grausamkeilen und die Verletzung aller
Gesetze der Menschlichkeit und der Zivilisation. Im Be¬
wußtsein der Oeffentlichkeit, dem man Rechnung geben
muß, tritt es jetzt klar zu Tage, daß es für französische
Bürger eine sittliche Unmöglichkeit war, mittem Im Kriege,
während Gebiete ihres Vaterlandes vom Feinde besetzt
find, an Unterhaltungen mit seinen Gegnern teilzunehmen.
Wir, die Regierung, sehen eine Gefahr in diesen Verhand¬
lungen, aus denen der Friede nicht heroorgehen kann, der
vielmehr nur aus dem Siege entspringen darf. Solche
Zusammenkünfte in fremden Städten können nur ein
Wahnbild des Friedens erzeugen. Hierin liegt die
Gefahr, die man in keinem Augenblick, besonders
dann, wenn der Kamps am heftigsten ist, weil er
sich dem Ende nähert, iibersehen darf. Wir dürfen
in der öffentlichen Meinung und in der Armee ein solches

Im Vanne Äei-
Original -Roman von Hermann Preih.

(Nachdruck verboten.)
BreitenfelL übersah mit raschem Blick die Situation.

Es war ihm sofort klar, daß vom Festsaal aus die Vor¬
gänge in dem gegenüberliegenden Boudoir in keinem Falle
beobachtet werden konnten. Er sah aber auch, daß sich
bequem jemand einen ganzen Abend lang hinter den Ge¬
wächsen des Wintergartens verbergen konnte, solange dieser,
wie das unerklärlicherweise nach Angabe des Kommissars
der Fall gewesen war , unerleuchtet blieb. Breitenfeld be¬
trat das Zimmer , in dem der Mord geschehen war , und
begann eine Untersuchung des Raumes , die dem Kommissar
ein Lächeln entlockte.

Der Länge nach warf sich Breitenfeld auf den Teppich,
er sah unter die Chaiselongue, befühlte den Teppich, durch¬
maß das Zimmer dann wieder nach allen Seiten und trat
endlich mit großer Vorsicht an das Fenster. Seine erste

s Frage war , ob man das Fenster halb offen stehen gelasseni habe, was der Kommissar bejahte.
! . Dann fragte Breitenfeld wieder, wie sich der Unter-
/ mchungsrichter in Gemeinschaft mit dem Kommissar das
! -verbrechen zurechtgelegt hätte.
s Der Kommissar erwiderte nicht ohne Stolz , bis auf
i den Täter sei die Sachlage durchaus geklärt : „Er hat auf
) dem Gesims am Hause stehend einfach durch das Fenster
s gegriffen und zugestoßen und ist dann durch den Garten^ entflohen."

„Wie sind Sie zu dieser Überzeugung gekommen?"
kragte Breitenfeld interessiert.

Der Kommissar warf sich in die Brust : „Von dem
Gesims, das sich etwa einen halben Meter über dem Erd¬
boden an der Mauer entlangzieht und das etwa fünf Zenti¬
meter breit ist, waren einige Stückchen abgebröckclt. Wie
lch bei deni Lichte der Blendlaterne gestern deutlich er¬
kennen konnte, war die Bruchstelle frisch und meine Ver¬
mutung, daß hier jemand auf dem Sims gestanden und
dabei etwas abgebröckelt habe, fand ich vollauf bestätigt,
oa der Schnee unterhalb der Bruchstelle einige Vertiefungen

zeigte, an deren Grunde ich einige Kalkstückchen fand. —
Der Täter war , soweit sich aus diesen Spuren er¬
kennen ließ, also offenbar auf dem Sims entlang geklettert,
bis zu dem Fenster, war hineingestiegen, hatte den Mord
verübt und da sofort Lärm ertönte , hatte er nicht den Mut
gefunden den Rückweg auf gleiche Weise zu bewerkstelligen,
sondern hatte es vorgezogen quer durch den Garten zu
fliehen. Eine andere Möglichkeit ist nach dem ärztlichen
Befund vollständig ausgeschlossen/

Breitenfeld sah den Kommissar mit einem langen
Blick an.

„Das ist Ihre feste Überzeugung ?" fragte er.
„Es ist nicht nur meine Überzeugung, sondem die

aus den Umständen resultierende Gewißheit ."
„Und haben Sie irgend welche Vermutung über die

Person des Täters ?"
Der Kommissar schwieg.
Er wollte dem Detektiv, besten Tätigkeit in dieser

Angelegenheit ihm keineswegs lieb war , die Sache nicht
leicht machen. Aber Breitenfeld war viel zu gewitzigt, um
den Gedankengang des Kommissars nicht zu erraten.

„Ich sagte vorhin ", begann er, „ich wolle unbefangen
an die Prüfung des Sachverhalts treten , das schließt
natürlich nicht aus , daß ich gern alle die Umstände kennen
möchte, die bereits zur Kenntnis der Behörde gelangt sind.
Soweit ich mich erinnere, war auf dem Säulenanschlag
davon die Rede, der Täter war wahrscheinlich bei einem
beabsichtigten Raube gestört worden . Es müssen doch ge¬
wisse Umstände vorliegen, die diese Annahme der Polizei
rechtfertigen."

Der Kommissar lächelte und sagte nicht ohne Stolz:
„Diese Annahme ist bereits gerechtfertigt : denn wie sich
inzwischen herausgestellt hat, hat der Täter ein wertvolles
Perlenkollier geraubt , ein Kollier, dessen Wert der Herr
Graf auf 40 000 Mark bezifferte."

„So ", sagte der Detektiv, „ich danke Ihnen , Herr
Kommissar, diese Fingerzeige genügen mir ."

Er beugte sich bei diesen Worten zur Erde nieder, wo
zwischen dem Fenster und einem in seiner Nähe stehenden
altfranzösischen Glasschrank ein kleines Stückchen Papier

lag. Es war unbeschrieben. Der Detektiv betrachtete es
von allen Seiten und steckte es dann in seine Tasck e.

Der Kommissar hatte den Vorgang wohl beobachtet.
„Wozu wollen Sie dieses Stück Papier benutzen?"fragte er.
„Ich habe es mehrmals in der Hand gehabt und an

jene Stelle gelegt. "
Aber Breitenfeld ließ sich nicht beirren . „Wollen Sie

mir sagen, Herr Kommissar, ob Sie es fanden und woSie es fanden ?"
„Aber sehr gern. Es lag, als ich diese Räume durch¬

suchte, aus der Chaiselongue."
„Und weitere Stücke dieses Papiers fanden Sie nicht?"
Der Kommissar verneinte.
Breitenfeld öffnete vorsichtig das Fenster und spähte

in die kalte Nachtluft hinaus , dann trat er zurück, das
Fenster wieder soweit schließend, wie er es gefunden hatte.

„Sind Sie sicher, Herr Kommissar", begann er von
neuem, „daß dieser Fensterflügel so halb geöffnet war wie
er jetzt ist?"

„Ja ", wir fanden ihn so und haben ihn in voller
Würdigung der Sachlage , nachdem wir ihn geöffnet hatten,
wieder in seine vorige Lage versetzt."

Breitenfeld wandte sich zu der Tür , die auf den
Korridor führte und der gegenüber sich das Zimmer befand,
in dem die Leiche lag. Wenige Schritte davon war das
Zimmer des Grafen.

Der Kommissar machte den Detektiv darauf aufmerksam
und Breitenfeld , der einen schwachen Lichtschimmer durch ^
den Türspalt fallen sah, klopfte vorsichtig an.

Der Kammerdiener des Grafen öffnete und Breitenfeld
fragte , ob man noch einen Augenblick den Grafen Oldensloh
sprechen könne. Der Diener trat einen Schritt zurück,
sprach rnit jeinand, der mit matter Stimme antwortete
und ließ den Detektiv eintreten.

Nachdem er sich vorgestellt und den Grafen mit dem
Zweck seines Besuches'bekanntgemacht hatte / fragte er, ob
man bereits an der Leiche irgend etwas verändert habe.

(Fortsetzung folgt.)



Wahngebildr nicht entstehen lassen. Frankreich braucht alle
seine Klüfte, besonders die moralischen Kräfte, die die Bürg-
schast drs Sieges »nd ein Pfand sind, über das wir eifer¬
süchtig wachen müssen. Andererseits können wir nicht die
Auffassung entstehen lassen, als ob die Regierung, die die
Nation vertritt, die Leitung der Politik und des Krieges
ihren Händen entgleiten lasse. Die Regierung allein kann dieses
Recht ausüben, weil sie die nationale Souveränität darstellt.
Das sind die Gründe, die unsere gegenwärtige Haltung be¬
stimmt haben. Ich habe nichts hinzufügen. Die Tages-
ordnung der Kammer ist der Schluß einer umfangreichen
Besprechung gewesen, denn di« Kammer hatte sich eine
größere Frage gestellt und wissen wollen, zu welchem Zweck
wir den Krieg fortsetzen. Es mußte klar besprochen werden,
wie es Franzosen geziemt. Wir suchen keine bestechende,
zweideutige Formel. Wir haben die verführerische Formel,
die nicht in Petersburg geboren, sondern von anderen
eingesührt wurde und deren Ursprung ganz klar liegt,
zurückgewiesen, da sie nichts als eine Falle war.
Keine Annexionen! Das kann für uns nicht bedeuten, daß
wir nicht das Recht haben, das uns Gehörige zu vrrlan-
gen. da» heißt Elsaß-Lothringen, das nicht ausgehöri hat,
im Herzen französisch zu sc tu seit der abscheulichen Tat.
die Recht und Gerechtigkeit im Jahre 1871 verletzt hat.
Kein Franzose wäre feige genug, sich damit abzufinden,
daß wir den Krieg nicht fortsetzen, bis wir das, was unser
Fletsch und Blut ist, zurückgervonnen haben, bis diese Pro¬
vinzen in den Schoß des Mutterlandes zurückdehren. Aber
was bedeutet keine Entschädigungen7 Die Besiegten demü¬
tigen, da» wollen wir nicht. Aber es gibt eine Wiedergut¬
machung der Schäden und Grausamkeiten aus di« keine
französische Regierung verzichten könnte, aus die Wieder¬
gutmachung nach dieser unerhörten Verwüstung des Landes.
Einspruch würde sich dagegen erheben, aus diesen verwü¬
steten Departements. Die Tagesordnung der Kammer fügt
hinzu, daß Bürgschaften erforderlich sind, um unsere Kin¬
der vor einer Wlcderhslung derartiger Greuel zu schützen.
Werden wir sie in der Erwerbung von Gebieten oder in
zeitweiliger Besetzung oder Neutralisation finden? Das wird
in geeignetem Augenbttck geprüft werden. Eine bessere
Bürgschaft wi d irr der Bildung eines Europa bestehen, wo
alle Nationen sich selbst angehören, wenn der Wille eines
einzigen Mannes nicht mehr derart Uedles entfesseln dann.
Morgen muß sich ein Friedeasdund bilden im Namen des
demokratischen Geistes, den Frankreich die Ehre hatte, in
der Welt einzufiihren. Die Nationen, die heute in Waffen
stehen, werden morgen die Gesellschaft der Nationen bilden.
Das ist die Zukunft der Menschheit oder man müßte an
ihrer Zukunft verzweifeln. Wilson hat gesagt, daß er in
diesem Punkte mit uns sei. Ich bin bereit, meine Erklä¬
rungen vor der Kammer über die abgenannie Gehetmdiplo-
maite zu wiederholen. Eine solche Diplomatie hat es nicht
gegeben. Alles, was die Regierung ohne die Kammern
tun würde, wäre nichtig. Rtbot schloß: Ich nehme im
voraus Ihre Tagesordnung an, die von Franzosen verfaßt
ist und dis Einmütigkeit der hohkl! Versammlung erweisen
wird. Darauf beschloß der Senat eine Seheimfttzung ab-
zuhrcken.

*

Nach etwa einstündiger Gehrimsitzung wurde die Oeffent-
lichkeit der Srnotsverhand?ung wieder hergesteM, Es lag
eine Tagesordnung Combes-Regisnoset vor, wonach von
den Erklärungen Ribot« Kenntnis' genommen und dis
Urberzeugung ausgedrücki wird, daß ein dauerhafter Friede
nur aus Sem Siege der Verbündeten hervorgehen kann.
Di« Tagesordnung bekundet den Willen Frankreichs, den
Krieg, gefestigt durch seine Derbündeien und treu seinem
Ideal der Freiheit für alle Völker sortzusetze«. bis zur
Wiederherausgabe Elsaß-Lothringene. bis zur Sühne der
Verbrechen, der Wiedergutmachung der Schäden und der
Annahme von Bürgschaften gegen einen wiederholten
Angriff des preußischen Militarismus. Die Tagesordnung
vertraut darauf, daß dir verantwortliche Regierung dieses
Eroehnis erzielen wird, die allein das Recht hat unter der
Kontrolle der Kammern Verpflichtungen für das Land
rinzugehen, und rechnet auf ihre Tatkraft bei der Durch¬
führung innerer und äußerer Maßnahmen, die für das Heil
der Nation ers»rdcrlich find. Diese Tagesordnung wurde
von 235 Abstimmenden einstimmig angenommen,

Der Weltkrieg.
Dev amtliche Tagesbericht.

WTB. Sttsfe, Hnnptqnariirr. 8. Juni. Amtl. Drahib.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Geuecalfeidmarschalls
Nwuprinz Rupprecht von Bayem:

An der Küsten- u. Yser-Front blieb die Kampstätig¬
keil noch gering. Di«nach tagelaugem starkem Zerstörung«-
feuer zwischen Ppern und dem Ploegsteerl-Walde, nördlich
von Armeniierr«, einsetzeuden Angriffe der Engländer,
sind südöstlich oon Ppern von niederschlesischen und wärt-
ternbergische» Regimentern abgewieseu worden. Auch
aus dem Südflügel de« Schlachtfeldes dämpfen wir erfolg¬
reich. Dagegen gelang es den Gegnern bei St . Eloi,
Wytschaete und Mefstnes unter der Wirkung zahlreicher
Sprengungen, in unsere Stellung einzubrechen und nach
hartnäckigen wechsewollrn Kämpfer, über Wytschaete und
Mefstnes oorzudringe:!. Ein Kraftvoller Gegenangriff von
Garde- und bayrischen Truppen warf den Feind auf Mes¬
sines zurück. WUter nördiich wurde ihm durch frische
Reserven Halt geboten. Später wurden unsere tapfer

kämpfenden Regimenter aus dem westwärts umspringen« i
den Bogen aus eine vorbereitete Sehnenstellung zwischen
dem Kanalknie nördlich von Holledeke. und den Douoe-
Grund, zwei Kilometer westlich von Warenion. zurück-
genommen.

An der Arrae-Front ist in mehreren Abschnitten der
Feuerkampf gestern gesteigert gewesen.

Heeresgruppe des Deutsche» Kronprinzen:
Im westlichen Teil des Ehe« in-des.Dames-Rücken

hat seit mehreren Togen die Artillerietätigkeit znge-
nomme». Auch am Aisne-Marne-Kanal ist sie ausgelrbt.

Heeresgruppe des Geueralfeldmarschalls
Herzog Albrecht vou Württemberg:

In den Vogesen und im Smrdgau sind mehrfach nach
heftigen Feuerwellen oorstoßende Erkundungsadteilungender
Franzosen zurückgewiesen worden.

In vielen Lnftkämpfe» vornehmlich an der
flandrische« Front find 1», durch Abwehrfeuer
vou der Erde S feindliche Flugzeuge abgefchoffeu
worden.

Aus dem
Oestlichen Kriegsschauplatz

und an der
Mazedonischen Front

hat sich die Gesamttags bei unseren und den verbündeten
Truppen nicht geändert.

Der Eiste Generalquartiermtister:
Ludendorss.

Die Schlacht in Flanderrr.
Berlin, 7. Juni. WTB.

Nachdem die Frühjahrsoffrnflvs der Engländer und
Franzosen, die Durchbruch und Ausrottung der deutschen
Westfront zum Ziel hatte, vollkommen schrüerie und sich
verblutet hat, haben die Engländer am 7. Juni eine neue
Offensive in Flandern begonnen.

Bereits vor Mitte Mai steigerte sich die FeusrWig-
kett im Wyischaetebogm, wo südlich des Ppsrnkanals dre
deutschen Stellin gen halbkreisförmig in weitem Vogen
in dis Fetndeslinien vorsprangen. Nach kurzer Feuer¬
pause vom 16. bis 21. Mai setzte di« systematische eng¬
lische Fsueroorbereitung am 22. Mai pausenlos ein, um
sich vom 1. Juni an zu außerordentlicher Heftigkeit zu
steigern, dis cn verschiedenen Orten bereits den Charakter
von Trommelfeuer trug. Häufige Srbundungsomftößs
des Feindes bestätigten dis Angriffsabstcht. Bereits um
Abend des 5. Mai wurden mehrere starke nächtliche Pat¬
rouillenvorstöße zurückgewiesen und da und dort ringedrun¬
gene Engländer im Nahkamps geworfen. Vergeblich
brachten die Engländer Flammenwerfer zur Anwendung,
von denen ihnenr'ner abzenommen wurde. Am gleichen
Abend wurdee'ne mit etwa zwei Kompagnien unternom¬
mene gewaltsame Erkundung gegen unsere Stellungen
südlich des Douvebaches verlustreich zurückgewiesen. Am
frühen Morgen des 6. Juni stießen südlich Meistnes zwei
englische Patrouillen vor, die -den falls verjagt wurden.
Am Vormittag des6. Juni log nur zeitweise starkes Feuer
auf der Angrissssront und aus dem Hintergelände, wo die
englischen Granaten die belgischen Orte Wamston, La Basse
Bille und besonders Menin stark Mitnahmen. Am Nach¬
mittag ging das Feuer zum Trommelfeuer über und die
ganze Nacht zum 7. Juni h ndurch tobte ununterbrochen
der schwerste Arlilleriekomps. Zahlreiche feindliche Patrouil¬
len wurden abgewiesen und Gefangene eingebracht. Um
4 Uhr morgens ließen die Engländer an mehreren Punkten
Minen auffliegen. Diesen Sprengungen folgte eine Feuer-
welle von allergrößter Gewalt nd um 5 Uhr morgens
gingen die englischen Sturnttruppen aus der ganzen Front
des Wytschaetebogenszum Angriff vor. Die Insartteris
schlecht tobt in dem größtenteils flachen, teilweise sumchign
von Hecken und kleinen Wäldern durchzogenen Gelände
hin und her. Die Artillerie- und Fliegerlätigkeit ist ge¬
steigert. Unsere Truppen schlogen sich mit aller Tapferkeit.

Bon der ArtoiSfront.
Berlin, 7. Juni. WTB.

An der Artoivsront hat sich das Artillerirseuer am 6
Juni ebenfalls erheblich gesteigert, besonders zwischen Loos
und Rorux. Auch in der Nacht blieb das Feuer kräftig.
Wo feindliche Patrouillen in der Nacht vom 7. Juni vor-
zustoßen versuchten, wurden sie überall unter blutigen Ver¬
luste« zurückgewiessn. Bei Hulluch wurde ein nach starker
Artillerievorbereitung um 2 Uhr morgen« unternommener
Angkisssoersuch in unserem Feuer erstickt. Nördwestlich
Hulluch und südöstlich Loos scheiterten die Angriffe feind¬
licher Patrouillen, dle in einer Stärke bis zu zwei Kom¬
panien vorgingen, in unserem Maschinengewehr- und Artil-
lrrkseuer. Feindliche Bereitstellungen wurden in unserem
BernichiungsseuerwestiichEiou zersprengt. Um 3 Uhr mor¬
gens wurde östlich Lievln ein Vorstoß starker feindlicher
Abteilungen abgeschlagen, ebenso stark« Angriffe nördlich
der Scarpe. Bon dem schmalen Grabenstück am Bahnhof
Rorux, in dem die Engländer sich gestern sestsetzen konn¬
ten, wurde ein Teil zurückgssommea. Der übrige Grabe»-
ebschnitt wurde«bgeriegelt und liegt unter unserem konzent¬
rischen Artillerie- und Minenseuer.

Bei demgcmeideten erfolgreichen Borstoß südlich Pargny-
Filain, erlitten die Franzosen schwerste Verluste bei den
hartnäckigen Gecenür griffen. besonder« zwischen9 und 11
Uhr abends, wo sie unter Brrwenducg von Flammenwer¬
fern und unter Einsatz dichter Massen vergebl ch di« v,r-
lorrnen Stellungen zurückzuerobern versuchten.

Die Schlacht bei Jamiauo.
Wien, 8. Juni. WTB.

Au« dem Kliegspressrquartier wird von gestern gemeldet:
Die Schlacht bei Iamiano dauerte gestern mit unver¬

minderter Heftigkeit fort. Wie an den Bortagen bemühten
sich die Italiener unter Einsatz größter Massen die am
4. Juni verloren gegangenen Stellungen zurück zu gewinnen.
Sie vermehrten nur ihre Berk,sie. Trotzdem sie das Feuer
ihrer Artillerie zu äußerster Heftigkeit steigerten und immer
neue Reserven an Stelle der völlig erschöpften, zusammen-
geschosienen Sturmbrigaden in den Kampf warfen, blieben
olle ihre Anstrengungen vergeblich. Die Zahl der von uns
gemachten Gefangenen erhöhte sich um 30 Offiziere und
500 Mann. Die Anstrengungen der Welschen gingen nach
ihren Aeußerungen in der 10. Isonzoschlach! dahin, die
Hermada im Süden und im Norden zu umfassen. Daher
im Raume von San Giovanni und Iamiano ihre wüten-
den Massenangriffe. Diese brachten ihnen wohl etwas
Raumgewinn, kosteten sie aber die schwersten, in keinem
Verhältnis zu dem tatsächlich erreichten Erfolge stehende
Verluste. Durch unsere Siege am 4. und 5. Juni sind sie
aber auch um diesen bescheidenen Gewinn gebracht worden.
Die Wucht unseres Vorstoßes im Raume von San Gio¬
vanni vereitelte völlig den Plan der Umfassung von Süden
her. Gleichzeitig verhinderte unsere schneidige für die Ita¬
liener ebenso verlustreiche Aktion im Raume von Iamiano
den Feind an der Durchführung seiner Absichten jm Norden.
Trotz aller erneuten Anstürme vermochten die Italiener auch
hier nicht, unsere Truppen zurückzudrängsn und ihnen den
gemachten Raumgewinn zu entreißen.

Der? Seekrieg»
U-Bootserfolge.

Berlin, 8 Juni. WTB.
Amtlich wirs mitgeieili: I « Kanal und im At¬

lantischen Ozean find durch die Tätigkeit der U°
Boote SV SV« Bruttoregistertonuen vernichtet
worden. Unter den versenkten Schiffen befinden sich
ein bewaffneter englischer Dampfer Mittlerer Größe und
zwei englische Dampfer von je etwa 2 500 Tonnen.

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Kleine Kriegsnachrichten.
Rasches Verfahre« gegen Haiti.

Berlin, 8. Juni. WTB.
Der Geschäftsträger von Haiti hat dem Staatssekretär

de« Auswärtigen Amts eine Note übergeben, in der gegen
den uneingeschränktenU-Bovtskrieg Einspruch erhoben
wird. Zugloch wird Ersatz des Schadens verlangt, dir
dem haMänischen Handel durch die Versenkung mehre¬
rer Schiffe erwachsen sei. Bei den Versenkungen hätten
haitianische Staatsangehörige ihr Leben verloren. Endlich
werden in der Note Bürgschaften für dis Zukunft verlangt.
Da die Forderungen der haitianischen Regierung in einer
ungewöhnlichen Form gestellt sind und Erfüllung binnen
einer Frist verlangt wird, in der es nicht einmal möglich
gewesen wäre, dis ausgegebenen Gründe nachzuprüsen, so
hat es dis kaiserliche Regierung für angezeigt gehalten dem
haitianischen Geschäftsträger sogleich seine Püffe zuzustellen.

Die Lücke in Chinas Kriegserklärung.
SKG . Basel. 7. Juni.

Der Pekinger Korrespondent des «Daily Telegraph"
meldet: Das Parlament, das dis Kriegserklärung an
Deutschland beschließen soll, ist nicht mehr beschlußfähig!
die meisten Abgeordneten Mittel und Nordchinss sind in¬
folge beunruhigender Nachrichten allgemeiner Art in die Heimat¬
bezirke zurückgereist.

Tientsin erklärt sich ««abhängig.
Rotterdam. 8. Juni. WTB

Rach dem „Niemvr Rotterdamsche Courant" hat sich
die chinesische Provinz Tientsin unabhängig erklärt.

Der Rücktritt Gasauows bewilligt.
Petersburg, 8. Juni. WTB.

Die Pet. Tel. Ag. meldet: Dem russischen Botschafter
in London, Saflanow ist der Rücktritt bewilligt worden.
Zwei amerik. Kriegsschiffe an der franz. Küste.

Paris . 8. Juni. WTB
Nach einer Havasmeldung ankern zwei amerikar-ische

Kriegssahrzsuge au der französischen Küste. Sie wurden
von den französischen Seeleuten freudig begrüßt.
Eine alliiertenfeindlicheMehrheit im russische«

Arbeiterrat?
Berlin, 8. Juni.

Aus Kopenhagen wird dem „Berliner Lokalanzeiger"
mitgettilt: Nach Petersburger Nachrichten besteht nu» im
Arbeiter- und Soldatenrut eine sichere Mehrheit dafür, daß
sich Rußland vollständig von den Allste tsn trennen und in
erster Linie daraus bedacht sein soll, den Frieden wieder
tzerzustellen. Man erwartet für die nächste Zeit neue schwere
innere Erschütterungen, bei denen auch die jetzige Reg'«'
rung beseitigt und durch eine rein soziaistische Regierung
ersetzt werden soll.

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 9. Juni M7.

WW Ehrrntsstl.
Fahrer Gotttteb Mast , Taglöhner von hier, wurde

mit dem Eisernen Kreuz II. Kl. ausgezeichnet.
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Musk.'tier Hermann Müller,  beim Ins.-Reg. 126,
«in Sohn des Hermann Müller. Schuhmachermeisters hier,
wurde mit der Silbernen Verdienst Medaille ausgezeichnet.

Kanonier Wilhelm Seeger  von hier, Fuß-Art. Reg.
13, erhielt das Eiserne Kreuz II. Klasse.

Kriegsverluste.
Di« württ. Verlustliste Nr. 374 verzeichnet.

Birkle August, l . 8. 93., Altensteig-Stadt, schwer verwundet,
Koch Christian, 14. 10. 9g, Büsingea, leicht verwundet.
Schüttle Karl, 4. 7. 82, Ebhauseu, leichi verwundet.

AMI unserenU-Boot-Helden!
* Der hiesige Ausschuß für die

U - Boot - Spende
schickt sm morgigen Sonntag seine Posten aus, in die
Häuser und auf die Straßen, und erbittet von jedermann
ein Scherslein für die U-Boot-Helden, für die Männer, die
den Kamps führen gegen unseren grimmigsten Feind.

Dankt unseren braver? und tapferen U-Boot-Leuten
durch reichliche Zuweisung von Spenden. Jeder gebe was
ln seinen Kräften steht; auch die kleinste Gabe ist will¬
kommen.

Durch diese Spende se,i sich das deutsche Volk ein
neues Denkmal, würdig der and ren, die deutscher Opfersinn
und Vaterlandsliebe in schwerer Zeit geschaffen hat.

Möge darum die Sammeloffensive zugunsten der U-
Boot-Helden ebenso wirksam sein wie das Borgehen der
U-Boote in der Nordsee und im Mittelländischn Meer.

* Zu Ehre « unserer U Bootheldev fand gestern
Abend vor dem „Post--Hotel eine Kundgebung statt, an
der sich die gesamte hiesige Einwohnerschaft beteiligte. Nach¬
dem der Seminaristcnchor die Feier durch ein vaterländi¬
sches Lied eingeleitet hatte, ergriff Herr Seminarrektor
Dieter le  das Wort zu einer kernigen Ansprache, in wel¬
cher der Redner unseren tapferenU-Boot-Helden den heißesten
Dank des Vaterlandes amsprach und die hiesige Ginwsh-
«erschüft einlud. am Sonntag, als am allgemeinen

U-BootOpfertag
den U-Boolmännern in Form einer Geldspende Dank zu
bekunden. Ein begeistert aufgenommenes Hoch auf unsere
U-Boothelden und aus das Vaterland schloß die Ansprache,
worauf nach weiteren Lieder-Borträgen der Seminaristen
mit . Deutschland. Deutschland über alles- die Kundgebung
einen würdigen Abschluß fand.

Vom Rathaus . In der Gemrinderais-Sitzung vom
6. dr. Mts. gab Stadtschultheiß Maier den Stsdt und
Bezirk Nagold berührenden Teil drS Testaments der Gott-
lob Knödel Privatiers Ehrleut« hier bekannt. Hienach
stellen dieselben nach ihrem Tode ein Drittel ihres
bedeutenden Vermögens  wohl.ättgen und gemein¬
nützigen Zwecken zur Verfügung. Die Hälfte dieser
Zuwendung  kommt chüstl. evangelischen Anstalten der
Inneren und äußeren Mission und 10  bedürftigen im christ¬
lichen Sinn und Geiste geführten Kinderrettungs- und Er¬
ziehungsanstaltendes Landes Württemberg und 2 weiters
außerhalb Württemberg zu.

Die andere Hälfte  bildet den Grundstock der
Gottlob Knödel Stiftung, die vom Kirchengemeinderat ver¬
waltet wird, und deren Zinse verteilt werden zu a) an
12 Konfirmanden oder junge Leute unter 15 Jahren, welche
«in tüchtiges Handwerk lernen möchten, und deren Eltern
oder Vormünder das erforderliche Lehrgeld nicht beschaffen
können, hiebei find zunächst Nagolder und Iselshäuser und
aber auch solche vom Bezirk zu berücksichtigen und auch
Mädchen de« Bezirks, welche Kinderlehrerin werden wollen,
und solche Mädchen außerhalb des Bezirks, welche mit
den Erblassern verwandt sind, d) für den Nagolder
Echnlfsnds zur Anschaffung nötiger Schulbücher für arme
Kinder, und Deckung für Schulgeld solcher Kinder,
welche brav und begabt sind, die Real- oder Latein¬
schule besuchen möchten und deren Eltern das nötige Schul¬
geld für dis Real- und Lateinschule nicht wohl aufbringen.
e) jährlich dem evang. Ktnder-Rettungs- oder Erzte-
hungsveretn des Bezirks und sonstigen wohltätigen christli¬
chen Zwecken, ä) 12/^ in 24  gleichen Portionen an alte
gebrechliche Witwen und alleinstehend« Personen, welche
ein unbescholtenes Vorleben haben, vorzugsweise für Be¬
zahlung des Hauszinses. Hievon sind 12  Portionen an
hiesige am 15. April und 12 Portionen an solche vom
Bezirk am 3. Dezember zu verteilen, e) zur Bestrei¬
tung der Steuern und Berwaltungskosten und das Uebrige
zu einem Bausands für das Zellerstist in Nagold, solang«
dasselbe gegenwärtigen Zwecken und zu christlich evangeli¬
schen Versammlungen dient, andernfalls soll der Rest zur
Deckung evangelisch kirchlicher Bedürfnisse dienen und zur
Pflege der Gräber, Erhaltung der Grabstätten der
Erblasser zuvörderst vor der jeweiligen Zuteilung an das
Zellerstist.

Bedingungen bei jeder Gabe sind: Die Bewerber
müffen evangelisch gelaust sein und einen christlichen Lebens¬
wandel führen, Eheleute müffen kirchlich getraut sein.

Ln einem Nachtrag vom 24. März 1917 haben di«
Knodel'schen Eheleute weitere 10000 ^ zur Erbauung
einer Kleinkinderschulr in Nagold vermacht.

Der Vorsitzende nahm Veranlassung auch vom Stand¬
punkt der bürgerlichen Gemeinde aus den edlen Stiftern
herzlichen Dank zu sagen, besonders auch für die von ihnen
während ihres ganzen Lebens geübt« stille  Wohltätigkeit.
3n einer Zeit, wo so viel blühende Menschenleben ver¬

nichtet werden, ist es besonders hoffnungerweckend, daß so
reiche Mittel freiwillig bereitgestellt werden zur Ertüchtigung
und sorgfältigen Heranbildung der Jugend, der in der
kommenden Friedenszeit eine besondere Fürsorge angedeihen
zu lassen ist. Aber auch für Arme und Bedürftige wird
die aus sittlich religiöser Grundlage aufgebaute Stiftung
ein reicher Quell des Segens sein. Die Gottlob Knodel'¬
schen Eheleute haben sich durch diesen Entschluß für alle
Zeit ein ehrendes Denkmal gesetzt und ein dankbares Ge¬
dächtnis gesichert.

Das Andenken des Verblichenen wurde vom Ge¬
meinderat besonders geehrt, der Witwe wünscht die Stadt
dankerfüllt alles Gute für ihren Lebensabend.

In der gleichen Sitzung wurde für dieU-Boot-Spende
200  X oerwilligi.

x Fronleichnam . Die Feier des gestrigen Fron¬
leichnamsfestes inahm wie immer einen würdig erhebenden
Berlauf. Die Stadlkirche war prächtig geschmückt. Dem
feierlichen Hochamt folgte die Prozession mit Te Deum.
Den umfangreichen gesanglichen Teil der kirchlichen Feier
hatte der Rohrdorser Kirchenchor wieder in lobenswerter
Weise übernommen. Dem Nachmittagsgottesdienst in der
Stadtkirche folgte um 5 Uhr eine Andacht in der Filial¬
kirche Rohrdorf, der sich im dortigen Sonnensaal eine
familiäre Feier anschloß. Zweck derselben war, offiziell
die Verdienste zu würdigen, die sich Frau M. Barels um
die Sache der „heiligen Musica erworben hat. Herr
Stadtpsscrer Stemmler sprach der Dirigenttn-Iubilarin in
einer herzlichen Ansprache namens der diaspora Gemeinde
Nagold den wohlverdienten Dank aus und überreichte ihr
ein wertvolles, ehrendes Geschenk. Außer Frau Bareis
wurde in ehrender Weise auch der Geschwister Störzer ge¬
dacht und dieselben für ihre langjährigen Dienste im Kir¬
chenchor mit je einem schönen Geschenk erfreut. Ein Bi¬
schöfliches Schreiben spricht ebenfalls, sowohl der Dirigentin
wie den genannten Sängern Dank und Anerkennung aus.
Das bescheidene, dem Ernst der Zeit entsprechende Zu-
sammenseln wurde mir einigen Chören und Solls verschönt.

r Schwierigkeit«« i« der Fleischversorguug.
Die Fleischoersorgungsstelle für Württemberg und Hohen-
zollern, Berteilungsavteilung, schreibt uns: Aus einzelnenj
Oderamtsbezirksn kamen der FletschoerleilungsstelleKlagen
zu, daß die Beschaffung der für die erhöhten Fleischzu»
Weisungen benötigten Rinder für die Metzger mit Schwierig¬
keiten verknüpft sei. Gleichzeitig ist in der letzten Woche
dis Biehlieserung Zur Biehsanrmelstelle in Stutttgart so zu-
rückgeganoen, daß der oon der Heeresverwaltung angeforderte
Bedarf nicht vollständig gedeckt werden kann. Nach dem
Ergebnis der bisherigen Viehzählungen ist anzunchnren,
daß in Württemberg noch genügend Schlachtvieh vorhanden ist.
Ein Zurückhaltrn der schlachtreifen Tieren dürfte derzeit
nicht tm Interesse der Landwirtschaft selbst gelegen sein, weil
auf 1. Juli bezw. 1. Augustd. IZ., wie bekannt, die Vieh-
preise auch in Württembergw-e tm ganzen Reiche bedeutend
herabgesetzt werden. Die für Württemberg geltenden Preise
werden demnächst veröffentlicht werden. Sollte es weiter¬
hin nicht möglich sein, das für die Zivilbevölkerung und
des Heeres erforderliche Metz in Württemberg aus die bis¬
herige Weise des freien Einkaufs auszubringen, so wird die
Fleischoersorgungsstelle gezwungen sein, an deren Stelle das
erforderliche Vieh im Wege der Umlage aus die einzelnen
Kommunaloerbände und Gemeinden aufbringen. Bei diesem
Verfahren werden sich zwangsweise Eingriffe in die Vieh¬
bestände der einzelnen Landwirte nicht vermeiden lasten. Es
wird deshalb dringend im Interesse der Landwirte selbst
gelegen sein, dazu beitragen, daß das in anderen Bundes¬
staaten schon notwendig gewordene Verfahren bei uns auch
in der derzeit schwierigen Lage nicht angewandt werden muß.

r Aushändigung postlagernder Geuduuge».
Die für die Aushändigung postlagernder Sendungen aus¬
gestellten Ausweise müffen künftig außer den bisher er¬
forderlichen Merkmalen auch ein« Angabe über di«
Staatsangehörigkeit des Inhabers enthalten.

x Altenfteig, 8. Juni. Infolge einer schweren Ver¬
wundung erlitt auf dem Felde der Ehre Landwehrmann
Wilhelm Hornberger,  Gipser, von hier, den Heldentod.

x Haiterbach , 9. Juni. Pionier Gottlieb Renz.
Sohn des Gottlieb Renz, Schreinermeister, oon hier, wurde
mit dem Eisernen Kreuz II. Klaffe ausgezeichnet.

:: Oberschwaudorf, 8. Juni. Am Donnerstag
Mittag zwischen1 und 2 Uhr entlud sich über unserer
Markung ein heftiges Gewitter, während dessen der Blitz
in unsere Kirche emschlug. Glücklicherweise war es ein kalter
Strahl. Ein Dachsparren in der Nähe des Turmes ist
zerspalten und eine Anzahl Dachziegel wurde abgeworfen.
Am Turm selber ist eine runde Fensterscheibe zertrümmert
und eine Treppe beschädigt. Auch das Innere der Kirche
weist an einigen Stellen sie Spuren des Blitze» aus.

x Emmiugeu , 8. Juni. Welch schweren Verlust
unseren Verein durch das Dahinscheiden unseres langjäh¬
rigen Vorstands, Herrn Gottlieb Köhle  getroffen
hat, kann nur derjenige empfinden, der stets immer seiner
Leitung und treu an seiner Seite hinauezog zum friedlichen
Kamps, zum Wettstreit im Gesang. Wiederholt hatte er
seinen Verein als preisgekrönt zurückgeführt. Leider ist es
durch das große Dölkerringen, in dem nun auch die über¬
wiegende Zahl unsere; Sänger im Kamps fürs Vaterland
beteiligt sind, nicht möglich gewesen, ihm die letzte Ehre
durch ein Lied zu erweisen. Aber dennoch werden seine
Verdienst« um den Verein ein ehrendes Andenken in den
Herzen seiner Sänger verbleiben.

A«S den Nachbar- ezirken.
cd Mötziugeu. Wiederum hat der Krieg zwei Opfer

au» unserer Gemeinde gefordert. Gottlieb Kußmaul.
Sohn des Christian Kußmaul, und Friedrich Reichert,
Sohn der Barbara Reichert. Witwe. Beide erlitten an der
Westfront den Heldentod. Zwei wettere Krieger aus
Mötzingen find an Gasvergiftung in einem Lazarett gestorben.
Es sind dies Karl Teufel,  Gipser, und Andreas Mül¬
ler,  Goldarbeiter.

r Rotteuburg . Als eine Schwester im hiesigen
Spital di« Wesir eines im letzten Jahr verstorbenen Spital-
isten zur Hand nahm, fand sie etwas hartes«tngenäht.
Bei näherem Zusehen kamen5 Goldfüchse zu je 10
zum Vorschein, die der Reichsbank überwiesen wurden.

Letzte Nachrichten.
Sämtliche SL6.

Ungeheure Mineuexplosioueu a« - er flandrische»
Frout.

Berlin » 9. Juni. Drahtb. Aus Rotterdam wird
dem „Lokal-Anzeiger- gemeldet: Nach dem Reuter-Korres¬
pondent wurden die Operationen in Flandern durch außer¬
gewöhnlich starke Minenexplostonen eingeleitet, die stärksten
die jemals oorgenommrn wurden. Die Lust war rot ge¬
färbt und mau hörte ei« ohrenbetäubendes Krache«.
Eine lange Reihe von Minen, von denen einige schon vor
mehr als einem Jahr gelegt worden waren, wurden längs
den seindlichen Linien zur Sprengung gebracht. Ueber eins
Million Pfund Sprengstoff explodierten. In den letzten
sieben Tagen war die Offensive durch ein außerordentlich
heftiges Bombardement vorbereitet worden. Das Gelände
bot einen unbeschreiblichen Anblick. Der ganze Grund und
Boden ist von oben nach unten durchgewühlt und umge¬
wälzt worden.
Die erste« amerikanischen Truppen i« Frankreich

eiugetroffe«.
Frankfurt a. M .» 9. Juni. Drahtb. Aus Gens

wird der „Franks. Zeitung- gemeldet: Mehrere ameri¬
kanische Kriegsschiffe sind in de« französische» Ge¬
wässern eiugetroffe« und landen gegenwärtig, wie
das „Pariser Journal- mitteiit, das erste aus Svvv
Man « bestehende Truppenkontingent. Die Truppen
stehen unter dem Befehl des Generals Pershing, der von
einem aus 50 Offizieren bestehenden Stab begleitet ist. Die
Amerikaner werden demnächst ihren Einzug in Paris halten.

Die Frage des englischen MannschaftserfatzeS.
Gens, 9. Juni. Drahtb. „Echo dr Paris- meldet

aus London: Die Frage des englischen Mannschaktsrsatzes
bilde den Inhalt der lagelangen Beratungen des Ministe¬
riums. Lloyd George vertrete die Formel: Gewährung
aller Freiheiten an Irland gegen die sofortige
Ausdehnung der englische« Wehrpflicht anf die
Irländer.

Kerenskts Lage gefährdet.
Berlin , 9. Juni. Drahtb. „Daily Expreß- meldet in

bemerkenswerter Weise vom 6. Juri aus Petersburg,
Kerenskis Lage sei über Nacht gefährlich geworden.
Das Volk verlange «m jeden Preis Frieden.
Tfcheidse in den Soldaten - und Arbeiterrat berufe».

Genf, 9. Juni. Drahtb. „Petit Journal- meldet
aus Petersburg: Auf Verlangen der Fronldelegterten wurde
der Pazifist Tscheidse in den Soldaten- und Arbeiterrat
berufen zur Teilnahme an den Vorbereitungen für einen
annexioneloftn Frieden.

Fttegerlentnant Emil Scharfer gefalle».
Berlin , 8. Juni. WTB. Drahtb. Leutnant Emil

Scharfer, einer unserer besten und erfolgreichsten Jagdflieger,
ist an der Westfront nach Lustkampf tödlich abg?stü>'zt.

Die Kriegslage am Abend des 8 . Juni
Berlin , 8. Juni. Drahtb. WTB. Amtlich wird mitgeteilt:

Mit den gestern zum Angriff eingesetzten Kräften haben
heute die Engländer den Kampf in Flandern nicht
fortzuführe« vermocht. Ein örtlicher Vorstoß östlich
von Messtnes wurde zurückgeschlagen.

Bon den anderen Fronten ist bisher nichts Wesent¬
liches gemeldet.

Familiennachrichte«.
Stadt Haiterbach.

Geburten:  am 5. Mai Gutrkunst Friedrich, Schreiners Toch¬
ter; 1 Sohn, am 23. Mai. Gutekuust Jakob, Schneider1 Tochter.

Todesfälle:  am 5. M«i. Kaupp Iohs. Hafners Ehefrau
Elisabethe geb. Gutekunst, 61 Jahre alt. am 1. Mai. Steimle Da¬
vid, Landwirts Sohn von Altnuifra, 21 Jahre alt.

Auswärtige
Gestorben:  Elsa Braitmayrr, IS Jahre alt, Freudrustadt: Ernst

Ftnkbeiner, Kaufmann, 30 Jahre alt, Obertal: Marie Rommel. Wag-
»rrs Witwe, Böblingen: Caroline Palm, geb. Rau, 78 Jahre alt,
Neuenbürg: Josef Roller, Ltebelsderg.

Im Felde gestorben: Landwchrmaan Paul Reinhardt SS Jahr«
alt, Stummheim: Gefreiter Gustav Wagner. 21 Jahre alt, Hirsau;
Kanonier Hermann Fischer, 19 Jahre alt, Uuterrrichrnbach: Schütze
Gustav König, 21 Jahre alt. Ostelsheim: Marttu Ottmar, Fünfbronn;
Gottlieb Rothsutz, 32 Jahr« alt, Wittlrnsweiler-Dteterswrtler.

Mutmaßt. Wetter am Sonntag und Montag.
Trockenes Sommerwctter.

Hiezu das Illustr. Sonntagsblatt und da« Plauderstüdchen.
Für dieSchrlstleituna veravtworrttcha. O. » raun , Nagold.

Druck». Verlag der» . W. Zatser 'fchm Buchdruckeret(Sari garfer) Ragol-



Agk. Gberarnt Nagold.
Der

Bezirksausschuß für Kriegshilse
für deu Oberamtsbezirk Nagst - .

ist gebildet und besteht aus den Herren
Stadlschultheiß Maier  Nagold, als Vorsitzender
Landtagsabgeordneter Schaible  als stello. Vorsitzender
Bezirksnotar Popp  als Schriftführer.
Kaufmann Beck Aliensteig l als Mitglieder für
Wagnerrnstr. Berstecher  Nagold iHandel und Gewerbe.
Schlosferrneifler Benz  Nagold l Erfatzmitglieder für
Kaufmann Brintzinger  Nagold sHandel und Gewerbe.
Obergeometer Gärtner  Wildberg lMitglieder für die
Schultheiß Schleeh  Ueberberg l Landwirtschaft
Landw. F . Stockinger  Schönbronnl Ersatzmitglieder für
Gutsbesitzer Drilling  Obertalheimf die Landwirtschaft.

Das Ziel der Würtlemvergische» Kriegshilse ist
nicht, Leistungen zur FMung oder Erleichterung des Lebens¬
unterhalts zu bieten, (hiefür bestehen besondere Fürsorge-
Einrichtungen, Familien-Ünterstützungen. Zuschüsse der Unter-
stützungeabteilung vom Roten Kreuz ufw.), sondern es
solleni« Kalle des IiedSrfuistrs «vd der Würdigkeit
de« Unterstützungfuchenden besten wirtschaftliche Verhältnisse
also insbesondere sein Gewerbe- oder Kaus - und Hrund-

öesttz, oder Beruf , durch Darlehen er- alte« und dauernd
gekräftigt werden.

Die Fürsorge des Vereins Kriegshilse in Stuttgart
erstreckt sich im Einzelnen auf:

1) Angehörige des gewerblichen und kaufmännischen
Mittelstand« einschl. der Privatangestellten(Ab¬
teilungM.)

2) Angehörige der mittleren und kleinen Landwirtschaft
einschl. der land- und forstwirtschaftlichen Arbeiter
(AbteilungL.)

3) Angehörige der gewerblichen Arbeiterschaft(AbteilungA.)
4) Angehörige sonstiger Erwerbskreise und der freien

Berufe, sofern sie zum Mittelstand zu rechnen sind
(AbteilungS .)
Dem Bezirksausschuß kommt hiebei die Aufgabe zu,

die Darlehensgesuche der Unterstützungsbedürftigen entgegen-
zunehmen, oorzuprüsen und zu begutachten, sowie die Unter¬
stützungsbedürftigen zu beraten(nötigenfalls auch bei anderen
FürsorgeorganenHilfe zu suchen) und auf Wunsch mit den
Gläubigern zu verhandeln, ferner die Amtskörpersckast und
den WÜrtt. Verein Kriegshilse in Stuttgart bei der Ver¬
waltung der von ihnen hingegebenen Darlehen zu unter¬
stützen.

Die Mitglieder des Bezirksausschusses sind bereit, An¬
liegen von Bezirksangehörigen auch mündlich entgegenzu¬
nehmen.

Die Herren Ortsoorsteher werden ersucht, Gesuche um
Darlehenu. a. nach dem vom Bezirksausschuß zu bezieh¬

enden Vordruck aufzunehmen und an den Vorsitzenden
Stadtschutheiß Maier in Nagold zur Weiterbehandlung
einzusenden.

Den 6. Juni 1917. K. Oberamt:
Kommerell.

Bekanntmachung des Ministeriums des Inner»
über de» Schutz der Garten- «. Feldfrüchte

gegen Bogelfratz.
Zur Abwehr des den Garten- und Feldsrüchten von

Sperlingen und Krähen sowie von Staren und Amseln
drohenden Schadens sind die Stadtdirektion Stuttgart und
die Oberämter angewiesen worden,

1. mit allem Nachdruck aus eine entsprechende Ber- -
Minderung der Sperlinge und Krähen nach§ 10 der
Ministerialoerfügung über den Schutz von Vögeln vom
3ö. Juli 1914 (Reg.-Bl. S . 363) hinzuwirken;

2. Anträgen aus Erteilung der Erlaubnis zum Ab¬
schießen von Staren und Amseln(Schwarzdrosseln) nach
8 5 Abs. 1 der Bogelschutzverfügung in weitestgehendem
Maße stattzufinden. Die Stadtdirektionu. die Oberämter
sind zugleich ermächtigt worden, das Abschießen von Am¬
seln innerhalb der Weinberge, Obstplanzungen oder Gärten,
in denen sie Schaden anrichten, in Abweichung von der
Vorschrift in § 5 Abs. 1 Satz 2 der Bogelschutzverfügung
schon von jetzt an bis S1 Okt. 1S17 zu gestatten.

Stuttgart, den 2. Juni 1917.
Fleischhauer.

Nagold.
Den heurigen

Mer -Ertrag
aus unseren Grundstücken beim Krankenhaus und an der Bahnlinie,
sowie dem Grundstück in der Haiterbacher Straße verpachte» wir am

Dienstag , den 12. Juni 1917,
abends 7 Ahr.

Zusammenkunft beim Krankenhans.

Neranitspslege und Neraltitssparkasie.
Nagold.

Nächste« Sonntag , den 10 . Jnmi
rückt die gesamte Feuerwehr zur Uedung aus.

Antrete» morgens präzis V/g Uhr beim Magazin in
der Bnrgstrahe. Das Kommando.

Emmingen.
Für die schöne Summe von 86 (Arbeitsschule 10 -4t), welche

durch Sammlung für Krieger-Erholungsheime eingegangen ist, sagen die
Dorstandschast des Betr .- «ud MilitärvereinS Emmingen , sowie
das Präsidium des Württembergifche « Kriegerbnndes allen Gebern

herzlichen Dank.
Gesucht wird

auf den Abbruch ein größerer freistehender

Ib GetreiWliMil. "WU
Gest, baldige Angebote nimmt entgegen
Mmerm. Zatob Niethammer io lloierjeutW».

Hausfrauen!
Wascht mit konzentriertem

Tchnellwaschpulver
„Weifsol"

garantiert ätz- und chlorsret.
Sie erhalten mühelos eine
blendend weiße Wäsche.

Erhältlich ohne Karlen für
I hier und Umgegend nur bei

Albert Roller»
> Dem. Warengeschäft,
! Hochdorf OA. Horb.

Sendet Bücher
ins Feld!

Nagold,
ca 25 Faß

Latrine
haben obzugeben

Sebr. Hm, SeismWr.
DW" Me « "MW

Gichtleidenden
und Rheumatikern

wird külrlvrm
bestens empfohlen. Vorrätig:

Hirsch-Lpithkkr. ttlllizort,
Lprthrke Mehr», »rach.

Hauptversand: Inkob ttüttlvr,
! Urach , Espachstr. 22. (WÜrtt.)

aus 1. Juli gegenI. Pfand.
Näheres sagt die Geschäftsstelle

dieses Blattes.

ZW M

Nagold.

SWnejtel
per Paar SS—SV Pfennig,

WieMWden
zu haben bei

Hemm Knödel.
Nagold.

Den oerehrl. Bienenzüchtern zur
Nachricht, daß wieder

Rauchbläser,
Bienenhauben,
Wabenzangen

und Honigseiher
zu haben sind bei
Th. Kehle , Flaschner,

pliolog. ökklal-kaMvl
ball stets kilsek aut I,axer, anok liskert
äppkrate Isäer k'irina Lstaloxprei
SS« m. A/o Lad. b. LsiMbli?. setmeUsteasS. ZU«I1»«näsr , Vuedkälx., Nnxolä.

5 —6

Arbeiter
ev. auch Frauen

werden gesucht.
Schmkziviildtt Lederkohlen-

und Hilrieulittelioerke
Tannhausee Städele.

Nagotd.

MM
— nicht«nter 18 Jah¬
re» — finden in unserem
hiesigen Werk Beschäftigung
Quittungskarten bezw. Ar¬
beitsbücher sind mitzubringen.
Pulverfabrik

Rottweil.

Rotfelde «, den 8. Juni 1917. 8

Tüdes-Auzeige.
Schmerzersüllt teilen wir Verwandten, Freunden und Be¬

kannten mit, daß unser lieber Sohn und Bruder

Friedrich Köhler,
! Schreiner,
! bei einem Würtlb . Inf . Regt .,
!am 21. Mat im Alter von 19 Fahren den Heldentod fürs Va¬
terland erlitten hat.

In tiefer Trauer
! die Ellern:
! Gottlieb Köhler , Schremermeister

und Sara geb. Stockinger
«ud S Schwester«.

Trauergottesdienst:
Sonntag, den 10. Juni, nachmittags IV» Uhr.

W Nagold , den 8. Juni 1917.

I Danksagung.
W Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme, die wir>
M anläßlich des Heldentodes unseres teuren Sohnes und Bruders

I August Renz,Faff°r.
W erfahren durften, sprechen wir unseren herzlichen Dank aus.
I Me tkMnite» Merdliebenes.

WWW »onelimiglss

Waschmittel 1
,,IVlÄNl<S U

erstlelerssißes. reslics. nilciliselies. 8
VLsedtOräsrrräLS Produkt irr AIvrw, Lebürdken.lndustria.litttel- kWbslrlsbu tlausliall Olm«liorurzs- Wsek.u.obvŝlarlc.versendp. M
10?5ci .k'oslpalieke IVI.4.— >: : Qroüsbnstuuer Lxtr.ir.ibstt. : : 8

Alleinigerk'Lbrikur.t: M

köSLIlMvlW
Gv. Gottesdienst in Nagold.

AmI. Sonntag nach dem DreieinigkeitS-
fest, den 10. Juni, Vs'-OUhr Predigt.

Uhr Lhristenleyre,Töchter).
Uhr Kriegsbetstunde.

Mittwoch, den 13. Juni abends8 Uhr
Kriegsbetstunde.

llotsbüblsrr.41: : IHeption
WWW Vertreter überall xssuebt. WWUD Math. Gottesdienst in Nagold:

2. Sonntagn. Pf.. 10. Juni: 9»/«Uhr
Predigt und Amt.

(?»/, Uhr dcsgl. in Rohrdorf.
2 Uhr Andacht.

Oberjetttngen.
Einen starken gut gewöhnten

«ZtiWr
hat zu verkaufen

Fritz Fleischte z. Krone.

Gottesdienst der Methodist -«-
gemeinde in Nagold:

Sonntag. 10. Juni vorm. H10 Uh'
Predigt. Abend, 8 Uhr Predigt.

Mittwoch abends8-/«Uhr Gebetstunve.
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